
Die deutsche Linke und die Krise
– Aktionskonferenz in Frankfurt
beschließt Proteste im Mai

Das Bild zeigt eine der Plenarphasen
der Konferenz, in der die Aktionstage
vom  17.-19.  Mai  in  Frankfurt
beschlossen  wurden.

Vom 24. bis 26. Februar fand in Frankfurt die erste große Aktionskonferenz
diesen Jahres zur Vorbereitung der Krisenproteste im kommenden Frühling
statt. Auf der Konferenz, die mit 400 Teilnehmer_innen gut besucht war, fiel
insbesondere die hohe Dominanz von Mitgliedern der Interventionistischen
Linken (IL) und Attac auf, während die LINKE, der DGB und Parteien, wie
DKP und MLPD nur vereinzelt oder gar nicht vertreten waren.

Auch wir von REVOLUTION fuhren gemeinsam mit Genoss_innen der Gruppe
Arbeitermacht (GAM) nach Frankfurt, da die aktuelle Situation in Europa es
erforderlich macht, gemeinsam mit anderen, Massenproteste auf die Straßen
zu bringen und sich gegen sämtliche Maßnahmen, die zur zunehmenden
Verarmung  und  Unterdrückung  der  Jugendlichen  und  der  arbeitenden
Bevölkerung  führen,  zu  wehren.

An Aktionen, die beschlossen wurden, mangelte es auf der Konferenz nicht.
So wurde die Demonstration zur Europäischen Zentralbank in Frankfurt am
31. März bestätigt, fortführend mit einem weltweiten Occupy-Aktionstag am
12. Mai, an dem man sich beteiligen wolle, und dem Beschluss vom 17.-19.
Mai  in  Frankfurt  Blockaden  des  Bankenviertels  und  eine  internationale
Großdemonstration zu organisieren. Die Herausforderung dabei ist, dass die
Gesamtchoreographie,  die  Blockaden  am 18.  Mai  und  im  speziellen  die
internationale Demonstration am 19. Mai große Massen begeistern müssen,
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um politische Stärke zu gewinnen.

Zur Lösung dieses Problems hätte die Konferenz jedoch über die aktuelle
Situation des deutschen Klassenkampfes – über reale Auseinandersetzungen,
wie die Tarifrunden, die Rolle des deutschen Kapitals in der EU und wie man
Kontakt zu Jugend- und Arbeiterorganisationen in Griechenland, Italien oder
Spanien aufnehmen könnte – reden müssen. Die Diskussion, die von Gruppen
wie  SAV,  RSB,  REVOLUTION,  GAM,  der  Gewerkschaftslinken  und
Jugendgewerkschaftern  gefordert  wurde,  hätte  sich  auch  auf  Fragen
beziehen müssen, wie man die Organisationen, die auf der Konferenz fehlten,
für  gemeinsame Mobilisierungen gewinnen könnte.  Doch  das  wurde  von
Attac und IL bürokratisch unterbunden!

Aussagekräftiges  Bild  über  die
deutsche  Außenpolitik...

Und genau an dieser Stelle setzt unsere Kritik an der Konferenz an. Am
Samstagabend setzte sich die Redaktionsgruppe zusammen, um gemeinsam
einen Vorschlag für eine Resolution zu erarbeiten, die dann am nächsten Tag
im Gesamtplenum besprochen und abgestimmt werden sollte. Soweit, so gut.
Während  d ieser  Debatte  um  den  Aufrufvorschlag  bezogen
Interventionistische Linke, Attac und einige Occupy-Aktivisten die Position,
dass man den Aufruf so allgemein wie möglich gestalten solle. Man bräuchte
keine Forderungen und auch die Kritik an der jetzigen Situation dürfte nicht
konkretisiert werden. So lehnten diese Gruppe strikt Forderungen, wie die
„Streichung  der  Schulden  der  südeuropäischen  Länder“  und  die
„Überführung der Banken in demokratisch kontrolliertes Gemeineigentum“,
ab.  Auch zu den momentan stattfindenden Tarifrunden wollte  man nicht
mehr  als  leere  Solidaritätsbekundungen  abgeben  –  die  Chance  der
Politisierung  großer  betrieblicher  Auseinandersetzungen  wurde  somit
verhindert. Selbst der Antrag von der Gruppe Arbeitermacht, in allen Städten
erneut  zum  Aufbau  und  der  Vernetzung  von  Antikrisenbündnissen
aufzurufen,  wurde  von  der  Moderation  unterbunden.
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Die  Konferenz  war  eine  verpasste  Chance,  die  Bewegung  inhaltlich
voranzubringen  und  neue  Perspektiven  aufzuzeigen,  was  vor  allem  den
Manövern  von  IL  und  Attac  zuzuschreiben  ist,  die  sich  nicht  anders
verhielten, als noch ein Jahr zuvor die Bürokraten und Funktionäre von der
LINKEN und Ver.di. Was wir daraus schließen, ist ein falsches politisches
Verständnis dieser Gruppen im Bezug auf die Lösung der Krise.

Die Politik dieser Organisationen heißt, sich an die Spitze von Bewegungen
zu stellen und zu sagen, „wir haben ja sowieso keine Alternative zu diesem
ungerechten  System,  in  dem  wir  leben,  aber  man  muss  auch  mal  was
dagegen  machen“.  Gleichzeitig  wird  dieses  Verbrechen  mit  dem
„Individualismus“  des  einzelnen  Teilnehmers,  dem  man  ja  nichts
vorschreiben wolle, gerechtfertigt. Der Erkenntnis, dass der „Einzelne“ in
der Gesellschaft momentan natürlich ein bürgerliches Bewusstsein hat, dem
man aber eine klassenkämpferische Alternative entgegenstellen sollte, für
die es sich auch für den „Einzelnen“ lohnt auf die Straße zu gehen, gerade
um  Vereinzelung,  Ohnmacht  und  Perspektivlosigkeit  zu  überwinden,
verweigern sich diese Leute. In Wahrheit fürchten sie sich sogar davor, dass
wenn man für einen Schuldenschnitt in Griechenland oder die Erfüllung der
Ziele der Tarifrunde eintreten würde, (Zitat eines Attac´lers) „auch andere
Spektren Forderungen erheben könnten.“ Man stelle sich nur das Gräuel vor,
wenn beispielsweise Erwerbslose oder Migrantinnen Forderungen erheben
und in die Antikrisenbewegung tragen würden – die könnten ja dann gar
nicht  mehr  auf  einen  Flyer  passen!  Daher  stellt  man  lieber  keine
Forderungen auf und wundert sich, dass sich die Bewegung nicht von allein
vergrößert .. Im besten Fall kommen die Gleichen wie sonst auch.

Der Aufruf, den die KKE mit einem
Transparent  vergangenes  Jahr  an
die  europäische  Bevölkerung
richtete,  gilt  besonders  für  die
deutsche Jugend und Arbeiterklasse.
Es  ist  insbesondere  das  deutsche
Kapital,  das  Kürzungspakete  und
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soziale Angriffe in der gesamten EU
diktiert.

Für die Jugendlichen und Arbeiter_innen in Europa, sowie die von der Krise
in  Deutschland  betroffenen  Beschäftigten,  die  gegen  die  Angriffe  der
Kapitalisten kämpfen wollen, ist ein solches Verhalten jedenfalls ein Schlag
ins Gesicht.

Doch bei  aller  Kritik,  gab es  auch positive Ansätze,  wie die  Absprachen
zwischen  Jugendgewerkschaftern,  die  gemeinsame  praktische  Vorschläge
einbringen  wollten,  die  weitaus  linker  waren,  als  die  üblichen
Versprechungen  der  Gewerkschaftsführungen.  Auch  das  gemeinsame
Einbringen  von  Anträgen,  wie  dem  „Schuldenschnitt“  oder  der
„Vergesellschaftung der Banken“ durch SAV, SIB, GAM, RSB, REVOLUTION
und Gewerkschaftslinke war ein Schritt in die richtige Richtung, der vertieft
werden sollte. In den kommenden Mobilisierungen, an denen wir uns von
REVOLUTION  mit  aller  Kraft  beteiligen  werden,  gilt  es  sich  dies  ins
Gedächtnis zu rufen!

Die  Aktionen  im  Mai  müssen  ein
kräftiges  Zeichen  für  die  deutsche
Anti-Krisenbewegung,  sowie  an  die
Arbeiterklasse Europas sein!

Wir werden für die Abhaltung einer weiteren Konferenz nach den
Maiaktionen  eintreten,  die  sich  mit  den  Fragen  beschäftigt,  die
bisher ungeklärt blieben. In der Zwischenzeit gilt es für den Aufbau
demokratisch legitimierter Strukturen und transparent organisierter
Aktionskonferenzen  der  Antikrisenbewegung  einzutreten,  die
ernsthafte  Beschlüsse  fassen  können.

Wir brauchen wieder Krisenbündnisse in jeder Stadt, in denen die
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LINKE, linke Organisationen,  DGB-Gewerkschaften,  Schüler_innen-
und  Student_innenvertretungen,  Migrant_innen  und  Erwerbslose
vertreten  sind  und  gemeinsame  Aktionen  planen.

Die  internationalen  Berichte  von  Einzelnen  auf  der  Konferenz  in
Frankfurt waren sehr interessant. Es war aber problematisch, dass
keine  Diskussion  zugelassen  wurde,  geschweige  denn,  dass  die
Berichte so geplant waren, dass man konkrete Schritte hätte planen
können. Die Solidaritätserklärungen, die auf der Konferenz gemacht
wurden,  begrüßen wir natürlich,  doch wir dürfen nicht bei  ihnen
stehen  bleiben,  sondern  müssen  zum  gemeinsamen  europaweit
koordinierten  Klassenkampf  voranschreiten.  Wir  wollen  eine
europaweite  Aktionskonferenz,  die  beispielsweise  in  Griechenland,
Italien oder Spanien abgehalten werden sollte und zu der alle großen
(und kleinen) Organisationen und Bewegungen der Arbeiterklasse –
egal ob beispielsweise die Gewerkschaften aus Deutschland, Occupy
aus Spanien oder französische Gewerkschaften – eingeladen werden.


